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» 1904.
Amtliches.

In einer Bekanntmachung des K . Ministeriums des
Innern wird darauf hu gewesen, daß du und dort bei Ge¬
werbetreibenden des Landes eine gewisse Neigung zur Be¬
teiligung an ausländischen, nicht unverdächtigen Unterneh¬
mungen hervorgelretenist , in der Hauptsacheveranlaßt durch
die Aussicht auf leichte Erwerbung einer zu Reklamezwecken
verwertbaren Auszeichnung. Deme usprechend liegt Veran¬
lassung vor , darauf hinzuwcisen , daß die öffentliche Reklame
mit dem Besitze von Auszeichnungen, die von den Veran¬
staltern schwindelhafterAusstellungen gegen Entgelt verliehen
find, ohne daß ein ernsthafter Wettbewerb vor der Oeffent-
lichkeit vorauegegaugen ist , den Tatbestand einer strafbaren
Handlung , insbesondere Leu des unlauteren Wettbewerbs,
bilden kann . Auch wenn es zweifelhaft sein mag, ob solche
Reklame » sich als wissentlich unwahre und zur Irreführung
geeignete Angaben tatsächlicher Art über den „ Besitz von
Auszeichnungen" darftellen, so wird doch in vielen Fällen
darin der Versuch einer strafbaren Täuschung des Publi¬
kums über die „ Beschaffenheit von Ware» . . . oder ge¬
werblichen Leistungen " im Sinne der Strafbestimmung er-

! blickt werden könne» .
Ueberlragcn wurde die evangelische Pfarrei Münchingen

dem Pfarrer Walker in Kochersteinsfeld.
Uebertragen wurde die Postexpeditorstelle in Schönmünzach

dem Postagenten (Postgehilfen ) Rohrer in Oberrot.
Uebertragen wurde die Stelle des Stationskassiers in

Calw dem Expedienten Faigle in Blaubeuren.
Auf Grund der Erstehung der ersten Dienstprüfung wurde

Lehramtskandidat Walter Köbele in Nagold die wissenschaftliche Be-
Wgung zu unständiger Verwendung MLkavnt.

Pretzftimmerr zur Thronrede.
Ueberall, innerhalb und außerhalb Württembergs

Wurde die Thronrede unseres Königs mit großem Inte¬
resse ausgenommen und vou der Presse eifrig besprochen.
Zur Orientierung folgende Preßstimmen der verschiedenen
Parteien:

Der „ Schwäb . Merkur " schreibt : „ In solch ernster
Sprache und in so unantastbarer Deutlichkeit haben sich,
soweit wir zurückblicken, Krone und Regierung in Württem¬
berg noch me zuvor für die so lauge angestredte Reform
unserer deu Bedürfnissen und Anschauungen der Zeit nicht
mehr entsprechenden Verfassung verpflichtet . Wer von der
Thronrede nur etwa den Hinweis auf die ernstliche Absicht,
eine neue Reform zu bringen, erwartet hatte, der ist ange¬
nehm überrascht worden. Die Thronrede hat über die
näheren Absichten der Regierung so viel gesagt , als sie
überhaupt sagen konnte .

"
Der „ Beobachter" schreibt : „ Dieser Zug der Ent¬

schlossenheit sichert der Thronrede von 1904 eine Stelle in
der Geschichte des König Wilhelms II . Die Lage ist durch
sie dahin präzisiert : Volk , König und Regierung wollen
vorwärts . Und die Frage ist , kaon das Vorrecht sie auf-
halten und ist das ein zu ertragender Zustand ? Die Be¬
ratung und der Verlaus der eiugeleiteteu Verfassungskam-
Pagne werden Gelegenheit geben , die Bedenken , Forderungen
und Wünsche der Linken zur Geltung zu bringen. Für
heute ist nur die politische Tatsache zu unterstreichen , daß
Krone und Regierung in die Phalanx derjenigen ein¬
marschiert stad , welche die Verfaffungsresorm für eine „ Not¬
wendigkeit " halten .

"
Die „ Schwab . Tagwacht " schreibt : „Ob der Vorteil

der reinen Volkskammer deu Nachteil der Auffrischung der
Ersten Kammer überwiegt, wird zu entscheiden sein , wenn
die Reform in ihrer ganzen Tragweite zu übersehen ist.
ES kommen dabei noch eine Reihe sehr wichtiger Neben-
fragcu in Betracht. Bereits hat der Präsident der Ersten
Kammer den Wunsch nach einem erweiterten Budgetrecht
ausgesprochen . Die Frage der Vertretung der in stärkster
Entwicklung befindlichen Stadt Stuttgart, die Frage der
Wahlbezirkseinteilung nnd viele andere kommen hinzu. Die
Art ihrer Erledigung wird auf die Haltung der Sozialde¬
mokratie nicht ohne Einfluß sein.

"
Das „Berl . Tagbl.

" lobt die freiheitliche Entwicklung
des Württ. Berfassuugslebens und fährt dann fort : „ Eine
reine Volkskammer durch das allgemeine, gleiche, unmittel¬
bare und geheime Wahlrecht berufen und zugleich eine zeit¬
gemäße Erneuerung der ersten Kammer bedeutet eine große
Etappe auf dem Wege verfassungsrechtlichen Fortschritts.
Das Ministerium Breitling , auf welches das württ . Volk
in seiner übergroßen Mehrheit seine besten Hoffnungen ge¬
setzt , hat sich ein große- bleibendes Verdienst erworben, in¬
dem es mit dem König jetzt in dre Arena tritt, um eine alte
Schuld zu tilgen."

Die „ Deutsche Reichspost " schreibt : „Unseren Politischen
Anschauungen und Gewohnheiten entsprechend, wollen wir
die Erwartung , daß dir bevorstehendenBerhaudlvogr» » vom

Geist der Mäßigung und der Versöhnlichkeit getragen" sein
werden, unsererseits zuverlässig entsprechen . Aus diesem
Grund habe» wir den von der Demokratie und Sozial¬
demokratie entfachten , von der Deutschen Partei uubegreif-
licherweije unterstützten „ Proteftsturm " nicht mitgemacht . Die
damals geliebten unüberlegten und beleidigenden Kundgeb¬
ungen werden sich als das größte Hmderms der Reform
erweisen, denn sie haben bei den Privilegierten der Zweiten
Kammer und besonders bei den Mitgliedern der Erste « Kam¬
mer die Ueberzeugung hervorgerusen und bestärkt : Bor sol¬
chem Radikalismus dürfen wir das Feld nicht räumen ! "

Die „ Leipziger N . N .
" sind der Ansicht , daß mau

deu Aussichten dieses neuen Versuchs einer Verfaffungsresorm
nicht allzu optomistisch gegenüberstehcn dürfte, da das Zen¬
trum wohl alle Hebel in Bewegung setzen werde , um eine
Berfassungsreform zum Scheitern zu bringen.

Die „ Franks. Ztg.
" berührt die erfreuliche Entschieden¬

heit sympatisch , mit der die Verfaffungsresorm in die vorderste
Reche der zu lösenden staatlichen Aufgaben gestellt ist. Die
„Zeitgemäße Erneuerung " der Ersten Kammer ist ihr ein
etwas dehnbarer Begriff, über den ihr selbst die Umgestalt¬
ung der Zweiten Kammer zu einer Volkskammer nicht ganz
weghelfen kann.

Tagespolitik.
Nnu ist Deutschlands neuer Handelsvertrag mit der

Schweiz abgeschlossen worden . Die Verhandlungen waren
sehr zähe ; aus deutschem Boden wurden sie begonnen —
mit einer kurzen vertraulichen Besprechung in Frankfurt
a . M. — in Luzern wurden sie fortgesetzt. Sofort zeigten
sich große Schwierigkeiten . Deutschland hatte für die Ein¬
fuhr hohe Ansätze, die Schweiz huldigte dem Fre

'chandels-
system und hat erst im letzten Tarife erhebliche Erhöhungen
vorgenommeu. Die Schweiz war im Schutze der Nationalen
Arbeit sehr zurückgeblieben und mußte dies nun uachholen.
Es brauchte lauge Erörterungen , bis Deutschland diese Tat¬
sache in ihrer ganzen Tragweite anerkannte. Vieh, Käse,
Baumwollgarne und Baumwollengewebe und Seide waren
die letzte » Positionen , um die sich die Unterhandlungen
drehten ; deutscherseits stand noch die Konfektion im Feuer.
Alle Industrien werden von dem neuen Handelsverträge
nicht profitiere» , die eine oder andere wird Haare lassen
müsse». Vorderhand soll der Inhalt des Vertrages noch
geheim gehalten werden , bis Deutschland mit Oesterreich-
Ungarn ins reine gekommen sein wird. Letzte Woche schien
es, als sollten die deutsch-schweizerischen Handelsvertrags¬
verhandlungen in die Brüche gehen . Es gab eine drama¬
tische Szene ; die einen hatten sich schon erhoben, auch die
anderen folgten mit der Erklärung , daß sie nicht weiter
gehen könnten . Doch auf beiden Seiten war der gute Wille
vorhanden , und wo ein Wille, da ist auch ein Weg, man
fing stehend nochmals an, die umstrittenen Positionen dnrch-
zugehen und man führte die Unterhandlungen zu Ende.
Beide Teile empfanden darüber lebhafte Genugtuung , denn
für beide wird der Vertrag annehmbar sein und jedenfalls
besser als ein Zollkrieg. Das freundschaftliche und freund-
nachbarlicheVerhältnis zwischen Deutschland und der Schweiz
hat sich wieder bewährt und wird durch den neuen Vertrag
wieder neu befestigt.

* **
Im Lippischen Thronstreite ist zwischen Schaumburg-

Lippe und Lippe -Detmold eine Verständigung erzielt worden,
welche eine ruhige, das öffentliche Rechtsgefühl befriedigende
Erledigung des Streites erwarten läßt. Fürst Georg und
Graf Leopold haben sich unter der vermittelnden Einwirk¬
ung des Reichskanzlers geeinigt , die Entscheidung über die
Ansprüche einem Schiedsgericht anzuvertrauen , und die
beiderseitige » Regierungen haben an den Bundesrat unter
Verzicht auf ihre früheren Anträge das Ersuchen gerichtet,
daß der Bundesrat mit der schiedsgerichtlichen Erledigung
der Sache durch daS Reichsgericht sich einverstandenerkläre,
zugleich aber im Namen der verbündeten Regierungen deu
aus dem Schiedsspruch sich ergebenden Rechtszustand im
Voraus anerkennen wolle. Das Schiedsgericht solle unter
dem Vorsitze des Präsidenten des Reichsgerichts aus dem
vierten und siebenten Zivilsenat dieses Gerichtshofes gebil¬
det werden und soll die Frage entscheiden, inwieweit die
Mitglieder gräflich Lippe-Biesterfelder Linie zur Thronfolge
im Fürstentum Lippe berufen find. Die Entscheidung soll
unanfechtbar und für beide Teile ans immer bindend sein,
sodaß damit eine etwaige spätere Wiederaufnahme der be¬
strittenen Rechtsansprüche unbedingt ausgeschlossen wird.
Nachdem die Vollziehung des SchiedSvertrages unter Gegen¬
zeichnung der Laudesmiuister vom Fürsten Georg und
Grafen Leopold erfolgt and der Antrag der beiden Landes¬

regierungen beim Bundesrat eingegangen ist, wird der Reichs-
kanzer eine Entschließung des Bundesrats herbeiführen und,
sofern der Bundesrat zustimmt , uuverweilt das Reichsge¬
richt mit der Eröffnung des schiedsgerichtlichen Verfahrens
beauftragen.

*
» *

Die sozialdemokratische „ Märkische Volksstimme" hat
sich dieser Tage eiae brutale Beschimpfung der Armee ge¬
leistet . Nach den Kämpfen von Liaujang war die Stimmung
i „ Tokio bekanntlich geteilt ; und zwar auS gutem Grunde.
Knropatkin hatte sich zwar zurückziehen müssen, aber dieser
Rückzug war eine glänzende Tat , da durch sie nicht nur
die Hoffnungen der japanischen Armeeleituug auf Umklam¬
merung und Veraichtung des Gegners vereitelt, soaderu auch
den Truppen des Mikado so schwere Verluste beigebracht
wurde» , daß sie volle 4 Woche » zur Erholung brauchten.
Unter solchen Umständen in Tokio eiae Siegesfeier zu ver¬
anstalten, wäre lächerlich gewesen nud verbot sich schon mit
Rücksicht auf die blutigen Opfer , die das eigene Volk in
der Stägigen Schlacht hatte bringen müssen . Es war also
nur natürlich, daß man vou einer Siegesfeier allseitig ab¬
riet. Die Sozialdemokratie aber, die sich in Schweifwedele!
vor dem Joselvolk nicht genug tun kann , wußte auch daraus
einen über alle Maßen zynischen Angriff gegen unser vater¬
ländisches - Empfinden herzuleiten. Die „ Märk . Bolksst.

"
schrieb : „ Die gelben heidnischen Affen haben also tieferes,
menschlicheres Empfinden, als nach Sedan die deutschen
Siegeslümmel , deren christliches Empfinden noch alljährlich
in einer Weise sich Manifestiert , die ein schneidender Hohn
auf die Menschlichkeit ist .

"
* *

Auf dem Wege zum großen allgemeinen Weltfrieden
scheinen sich einige deutsche Behörden nicht genug tun zu
können , in der Beherzigung des Spruches : „ Willst du den
Frieden, rüste zum Kriege !" Es genügt nicht , daß man
Wilden und anderen Völkern, mit denen ein Krieg nicht
ausgeschlossen ist , Waffen zuführt und ihnen Instrukteure,
Lehrer Ingenieure usw . überläßt , man muß ihnen auch in
Deutschland selbst Gelegenheit geben , Waffen nicht nur ge¬
brauchen, sondern auch aufertigen zu lernen. So find chine¬
sische Büchsenmacher mit dem von Ostasten kommenden
Dampfer „ Audalusta " in Hamburg eingetrvffrn. Die Chinesen
setzten alsbald ihre Reise nach Spandau fort, um mit Ge¬
nehmigung des KriegsmiulstrrmmS in der dortigen Kgl.
Gewehrfabrik Unterricht im Büchsenbau zu erhalten.

würrtteirrbevsisetzer Lair - t « s
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart, 8 . November.
Das schöne Wetter, das sich gestern mittag nach einem

stürmischen Morgen eingestellt hatte, schien auch auf unsere
Landesboten seinen Einfluß ausgeübt zu haben, denn als
Präsident Payer um halb 4 Uhr die Präsidenteuglocke
rührte , harrten noch ganze Bankreihen ihrer Abgeordneten.
Gauz langsam, in Rotten zu zweien und dreien stellten
die wackeren Kämpen sich ein, sodaß sich etwa bis 4 Uhr
ein leidlich besetztes Haus konstatieren läßt. Freilich ist
auch das Thema der heutigen Tagesordnung, „Bericht der
Kommifion für die Gemeinde- und Bezirksordnuug, über
den Entwurf einer Gemeindeordnnug" , nicht dazu angetan,
eine besonders große Anziehungskraft avszuübeu . Nun
verliest einer der Schriftführer , wie gewöhnlich für ent¬
ferntere unverständlich, die Einläufe . Eingelaufen ist der
anscheinend unveränderte Entwurf eines Gesetzes betr. Er¬
richtung eines neuen Hoftheaters , welcher an eine Kommis¬
sion verwiesen wird, ebenso wird eine Eingabe des Württ.
Journalisten - und Schriftstellerverein au die Jastizgesetz-
gebungskommisfion gewiesen . In dieser Eingabe wird die
Regierung ersucht, ihre Vertreter im Bundesrat zu beauf¬
tragen , daß sie mit aller Entschiedenheit für baldige Auf¬
hebung des Zeugniszwangs gegen Redakteure und Jour-
nalisteu wirken. Hierauf erhält der Berichterstatter Abge¬
ordneter Nieder-Ellwäugen das Wort. Aber auch sein
klarer Vortrag kann auf die Dauer außer dem Staatsmiui-
ster v . Pischek uod seinen beiden Räten v . Fleischhauer u.
Seits nur wenige Abgeordnete fesseln und selbst als der
Minister in seiner kurzen Debatte die durch eine Anfrage
des Abg. Kraut bezüglich der Eingemeindung Cannstatts
hervorgerusen wird , den nicht üblen Witz vom Eingemriud-
uugsfiebcr macht, geht in einer gewissen Teilnahmslosigkeit
fast verloren. Als auch der Streit um den Satz 3, Abs.
2, Artikel 5 des Kommisstousautrages entbrannte , zogen es
die meisten der Abgeordnetenvor, de« Gang des Kampfes
nicht weiter zu verfolgen und die gewiß recht interes¬
santen Ausführungen der einzelnen Abgeordneten, be-



schäftigten im Wesentlichen nur die Stenographen undjdie Jour¬
nalistentribüne (Wir geben hier den Wortlaut des um¬
strittenen SatzeS in dem namentlich die Billigkeitsgründe
nicht genehm erschienen : „Wenn besondere Billigkeitsgründe
vorliegen, ist außerdem die Verfügung über die Gemeinde¬
bezirksänderung von der Leistung einer entsprechenden Ab¬
findung der einen an die andere Gemeinde abhängig zu
machen ; dies ist insbesondere der Fall, wenn durch die
Aenderung für die eine wesentliche Schwächung ihrer Leistungs¬
fähigkeit oder eine erheblich höhere Inanspruchnahme der
Steuerpflichtungen eintreteu würde" ) die Kommisfionsanträge
bezüglich der Fassung des Artikels 7 ) Rechtliche Stellung
der Gemeinden, Begrenzung des Gemeindebeznks, Veränder¬
ung des Gemeindebezirks , Vereinigung mehrerer selt ständiger
Gemeinden etc .) werden auch sämtlich , teilweise mit belang¬
losen Aenderungen und Einschaltungen angenommen.

Mndesnachrichten.
* Aktmfteig , 9 . N - o br . Wir steuern dem Winter ent¬

gegen ! Auf dre freundliche Witterung mit ihrem milden
Sonnenschein ist nun ein schroffer Wüterungsrrmschlag er¬
folgt, der uns lebhaften Wind und Regen brachte . Veranlaßt
wurdederUmschlagdurch einen kräftigen Luftwrrüelder vou Jrr-
land herüberkam . Im hohen Norden ist dem Schneefall
sogar Frost bis zu 12 Grad gefolgt . Nun , wir können
zufrieden sein mit unserem Spätherbst , denn während von
vielen Gegenden, insbesondere von Norddeutschland, schon
lange sehr über schlechte unfreundliche Witterung geklagt
wird, durften wir uns vieler schöner Tage eifreuen und
können deshalb nun getrost dem Winter entgegensetzen.

* Dorustetle« , 7 . Nov . Gestern wurde hier unter zahl¬
reicher Beteiligung der insbesondere als Naturheilkundiger
in weiten Kreisen bekannte und beliebte hiesige Stadtpfleger
und Gemeinderat Friedrich Henßler zur letzten Ruhe
bestattet . Ein Herzleiden , das dem Verstorbenen seit längerer
Zeit zu schaffen machte, hatte eine « Schlaganfall herbei¬
geführt und unerwartet schnell seinem Leben ei» Ende
bereitet.

* Sprollenhaus , 8 . Nov . Im Krankenhaus in Wild¬
bad starb infolge einer Blutvergiftung Schreiner Haag von
hier. Er hatte sich vor acht Tagen mit einem Nagel eine
Verletzung am Fuß beigebcacht und der Wunde anfangs
keine weitere Beachtung geschenkt . Am Freitag -wurde er
in das Wildbader Krankenhaus gebracht ; leider war cs zu
spät, und der Unglückliche konnte nicht mehr gerettet werden.
Er war seit 1 '/ ? Jahren verheiratet und hinterläßt eine
Witwe mit einem Kind.

* Hlentliuge«, 8 . Nov . Der Bürgerausschuß trat dem
vom Gemeinderat gefaßten Beschluß , allen hiesigen Rekruten
eine Gabe von 5 Mk. (anstatt wie bisher nur den Bürgers¬
söhnen 10 Mk .) zu verabreichen , nicht bei. Damit kommt
dieses Geschenk für die Zukunft in Wegfall.

* Stuttgart, 8. Nov. Die württ. Bibelanstalt hat im
letzten Jahre 94168 Bibeln, 110 317 neue Testamente,
31081 Btbelteile, 354 Blindenschriften, zusammen gegen
236 000 Exemplare heiliger Schriften verbreitet, 10000
Exemplare mehr als im Vorjahr, darunter 35 500 zu er¬
mäßigtem Preise und 1700 Exemplare unentgeltlich, mit
einem Preisnachlaß von zusammen 25 000 Mk. Seit der
Gründung der Bibelanftalt im Jahre 1812 hat sie über
4 Millionen 600 000 heilige Schriften verbreitet, im Aus¬
land besonders nach der Schweiz, Oesterreich und Amerika.
Das von Missionar Schüler übersetzte neue Testament in
der Dualasprache wurde mit Hilfe eines Legats zu noch
mehr herabgesetzten Preisen als bisher nach Kamerun ge¬
liefert . Die Einnahmen betrugen im letzten Jahre 449 978
Mk., darunter aus verkauften hl. Schriften 260 363 Mk.
Die Ausgaben betrugen 443117 Mk.

* Stuttgart, 7 . Nov . (Strafkammer) . Von der Straf¬
kammer des Kgl . Landgerichts hier ist heute der frühere
Bahnhofverwolter Friedrich Keck in Feuerbach wegen eines
mit einem Vergehen des Diebstahls zusammentreffeuden
Vergehens wider die öffentliche Ordnung zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 4 Monaten verurteilt worden. Keck wurde
überführt , er habe aus dem Fahrkarterischrank des dienst¬
tuenden Schalterbeamten der Bahnstation Feuerbach nach
und nach mindestens 6 Arbeiter- Wochenfahrkarten in nicht
genau feststellbarem Werte unbefugt weggenommen und nach
Abstempelung für sich selbst verkauft.

* Stuttgart , 8 . Nov . An Stelle des nach Leipzig
übergesiedelten Rechtsanwalts Dr. Schall wurde Professor
Dr. Hieber zum Vorsitzenden des engeren Ausschusses der
Deutschen Partei gewählt.

* Illiugeu , OA . Maulbronn. Bei der am Donnerstag
hier stangefundenenWaldtreibjagd kamen 42 Rehe, 19 Hasen
nnd 1 Fasan zur Strecke , und werden nun im ganzen in
diesem Jahre cirka 70 Rehe geschossen worden fern.

* Ileikarsukm, 8 . Nov . An die Neckarsulmer Fahrrad¬
werke gelangte dieser Tage vom japanischen Ministerium
ei - e größere Bestellung von Torpedobooten . Da sich aber
genannte Firma nur mit der Anfertigung von Torpedo¬
naben für Fahrräder befaßt, so konnte zum größten Be¬
dauern der Auftrag nicht zur Ausführung gelangen. Der
Irrtum entstand wahrscheinlich dadurch, weil die Torpedo-
nabeu auch in überseeischen Ländern bekannt sind.

* ßraikstzeim , 7 . Nov . Dem Beispiel von Ulm (Gym¬
nasium ) und Stuttgart (Mädchenmitielschule) folgend, ist
hier beabsichtigt , Elternabende einzurichten um einen Mein¬
ungsaustausch über die für Schule und Haus gemeinsamen
Fragen herdeizuführen.

( !) KraitsHeim , 7 . Nov . Als erfreuliches Zeichen für
das Vorwärtsstreben der Handwerker darf die zahlreiche
Beteiligung der hiesigen Meister an dem von der K. Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel veranstalteten Ausbildungs-
und Wiederholungskurseu für Handwerker betrachtet werden,
da für diese und damit auch für das Publikum nur von
Vorteil sein werden.

jf JUm, 7 . Nov . Am Dienstag erhielt die nun «ach
nahezu 3 ^ .jähriger Bauzeit vollendete kath . Garnisonkirche
im Beisein des Königs durch den Landesbischof die kirch¬
liche Weihe.

* Kkei«.Kiski«ge» , 8 . Nov . Ein Sohn des hiesigen
Octspfarrers Dr . Engel, der Jntendanturrat Dr. Engel, der
erst vor wenigen Wochen aus Kiautschau, wo er über drei
Jahre dienstlich tätig war , zurückgrkehrt ist, wurde zvr Feld¬
armee nach Südwcftafrrka versetzt nnd ist heute abgereist.* Kerschiederles . Auf dem Geleise in der Nähe des
Cannftatter Bahnhofs wurde die Leiche des 37 Jahre
alten Pfarrers a . D . Theophil Metzger , welcher in Fellbach
seinen Wohnsitz hat, aufgcfunden. Der Betreffende, der
feit längerer Zeit geistig nicht normal ist , hat zweifellos in
selbstmörderischer Absicht sich überfahren lassen . Es wurden
rhm beide Füße , sowie eine Hand abgefahren, auch befinden
sich am Kopf starke Wunden.

ff StoLrch, 8 . Nov . Ein Gestellungspflichtiger aus
dem hiesigen Bezirk suchte um Befreiung vom Militärdienst
nach mit der Begründung , daß er zum Umtrieb des elter¬
lichen Gutes zu Hause unentbehrlich sei ; auch habe er für
den Unterhalt einer alten Stiefmutter zu sorgen . Sein Ge¬
such wurde von der Gemeinde unterstüzt und die Aushrb-
ungskommisfion gab seinem Gesuche statt . Nun hielt er
die paffende Zeit für gekommen, sich zu verehelichen . Die
Braut war bald gefunden , aber das Heimführen hatte noch
seine Schwierigkeiten , denn die Erwählte seines Herzens
wollte nur unter der Bedingung mitmachen , daß die Stief¬
mutter das Haus ihres Bräutigamsverlasse . Diese Schwierig¬
keit wurde vom Bräutigam beseitigt , die „ Alte " mußte das

Haus verlassen und der Einzug der Jungen konnte statt-
fiudeo . Nun machte aber die Alte vom ganzen Vorfall
beim Bezirksamt Meldung mit der Wirkung, daß der
junge Ehemann auf 2 Jahre zum Militärdienst eingezogen
wurde.

ff Nerlirr, 8 . Nov . Die Kanalkommisston nahm nach
weiterer Debatte, woran sich der Finanzminister und der
Minister der öffentlichen Arbeiten beteiligten , mit 17 Stim¬
men den Antrag auf Einführung eines staatlichen Schlepp¬
monopol auf dem Rhein bis Hannover an.

ff Pttisörtrg , 8 . Nov . Heute stürzte hier die Giebel¬
wand eines Neubaues ein und fiel uns ein neben drin Neu¬
bau stehendes Wohnhaus , das stark beschädigt wurde. Bei
dem E .nsturz wurden drei Kinder verschüttet . Zwei von
ihnen wurden leicht verletzt unter den Trümmern hervorge-
zogev . Das dritte ist noch nicht geborgen.

* Kamburg , 8 . Nov . In Hamburg und in vielen
Vororten veranstalteten die Sozialdemokraten in den letzten
Tagen große Volksversammlungen, die gegen die bisherige
deutsche Kolonialpolitik protestierten. In Resolutionen wurde
die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten in Südwest¬
afrika und die Anerkennung des Rechts der Eingeborenen
auf den Besitz ihres Landes und die Bestrafung jener Eu¬
ropäer gefordert , die durch ibre Uebergriffe den Anstoß zum
Kriege gegeben hatten. Der Reichstag wurde aufgefordert,
keine weiteren Kredite für Truppensendungen zu gewähre ».

Ausländisches.
ff Lenk (Kanton Wallis) , 8 . Nov . Das eine Meile von

hier gelegene fast völlig aus Holz gebaute Dorf Feschei,
das etwa 220 Bewohner zählt, ist heute abend niederge-
bravvt. Die Ursache des Brandes ist unbekannt.

* Warn , 7 . NovLr. Die Wablen sind im allgemeinen
ruhig verlaufen. Nur im 4 . Wahlbezirk kam es bei der
Zusammenstellung der Wahlresultate der einzelnen Abteil¬
ungen zu einem Zwischenfall. Als sich nämlich ergab, daß
der Konstitutionelle Torlini gewählt sei , stürzten fich etwa
50 Sozialisten und Republikaner nach dem Tische des
Bureaus, bemächtigten sich der Protokolle und zerissen sie.
Militär räumte den Saal.

ff Paris , 8 . Nov . In der Dcputiertenkammer wurde
von verschiedenen Abgeordneten der Abschluß eines Drei¬
bundes , Frankreich, England , Rußland, der das beste Mittel
sein soll , um den Weltfrieden zu sichern und die französischen
Kolonien im fernen Osten dem Laude zu erhalten, gewüoscht.

ff Amsterdam , 8 . Nov . Gegen mittag geriet die katho¬
lische Herz Jeju-Kirche beim Boudelpark dadurch in Brand,
daß der Schmelztiezel eines auf dem Dache arbeitende»
Mitarbeiters umgestoßen wurde. Das Feuer breitete fich
rasch aus und ergriff das ganze Gebäude. Der Turm
stürzte ein . Nur ein Teil der Mauern ist stehen geblieben.

ff Wew- Hork , 8 . Nov . Präsident Roosevelt traf aus
Oysterbai hier ein uud gab sofort seine Stimme für die
Präsidentenwahl ab . Parker fuhr nach Kingston , wo er
seine Stiinme abgab . Wie gemeldet wird, herrscht überall
gutes Wetter. Die Stimmenabgabe verspricht die größte
seit viele » Jahren zu werden.

Die Ereignisse in Innsbruck.
InNsörvck , 7 . Nov . Das Begräbnis des Malers

Pezzey gestaltete sich zu einer imposanten Trauerkundgebung
der gesamten Bevölkerung Innsbrucks. Allenthalben wehten
Trauerfahnen . Der Leichenzug , an dem etwa 5000 Personen
teilnahmev, bewegte sich unter dem Geläute aller Glocken
der Stadt von der Leichevkapelle auf den Friedhof durch
die Stadt und wieder zum Friedhof zurück. In den Straßen,
die der Kondukt berührte, waren die Laternen umflort. Viele
Tausende von Menschen bildeten Spalier. Der vierspännige
Leichenwagen wurde von 18 Chargierten nationaler Ver-
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Lern , auch aus dem Geringsten und Kleinsten
Stoff zu schöpfen zum Schönsten und Reinsten,
Und auch ans den alltäglichsten Tagen
Unvergängliche Funken zu schlagen!

Fein gesponnen
oder

Das Fastnachtsgeheimnis.
Kriminal -Roman v . Lawrence F . Lynch. — Deutsch o. E . Kramer.

(Fortsetzung .)
Nachdem Mr . Steinhoff sich überzeugt, daß daS Zim¬

mer nichts weiter barg , was für ihn von Interesse gewesen
wäre, öffnete er das Kästchen mit einem Nachschlüssel und
fand darin Bertha Warhams Tagebuch. Das Triumphgr-
fühl, das ihm diese Entdeckung im ersten Augenblick be¬
reitete , wurde indessen bald gedämpft, denn als er das
Buch aufschlug , sah er , daß die Hälfte der Blätter ausge¬
rissen waren, nnd daß von den übrig gebliebenen nur einige
Seiten Aufzeichnungen enthielten . Er legte das Tagebuch
und den Brief beiseite, uud war im Begriff, den zierlichen
Schreibtisch zu untersuchen , als eS au die Tür klopfte , und
auf fein Oeffnen Susan eintrat.

„ Haben Sie etwas gefunden ?" fragte Sie mit for¬
schendem Blick. „ Er wird sehr nervös und möchte wissen,
was Sie tun. Uud dann wollte ich Ihnen noch eins sagen— widersprechen Sie ihm nicht . Er glaubt , daß seiner
Tochter ein Unglück zugrstoßen ist ; sollten Sir anderer Mein¬
ung sein — "

„ Miß Susan, " unterbrach er sie, „ glauben Sie, daß
Bertha Warham ein Unglück zugcstoßen ist ? '

„ Nein," erwiderte sie zögernd, „ ich nicht. '

„ Kommen Sie, " sagte er, indem er die Tür abschloß.
„ Wir wollen Hw uniergehen . Ich will zunächst hören, was
der alte Herr denk!. Später möchte ich noch eine Frage
an Ste richten . '

Sechzehntes Kapitel.
Es war eine lange, verwickelte Erzählung , die der

Detectiv von John Warham zu hören bekam. Der alte
Manu blieb dabei , daß seine Tochter nimmermehr freiwilligans dem Hause gegangen sei und daß, wenn überhaupt,
man sie nur tot wiederfinden würde.

Auch die Unterredung, die Steinhoff in später Nacht¬
stunde mit Susan hatte, brachte ihn nicht um vieles weiter,
wenn er auch von der ernsten , nicht sehr redseligen Frau
einige wertvolle Winke über Berthas phantastischen Charakterund ihr eigentümliches Verhältnis zu Joe Larsen erhielt.

Als er allein war, zog er das rosa Couvert, das er
in Berthas Schlafstube gefunden hatte, aus der Tasche.Er prüfte nochmals die Adresse und entfaltete dann den ;
leichtparfümicrten mit „ Rose Hilders " Unterzeichneten Brief.
Während des Lesens veränderte sich fein Gefichtsausdruck,
sein Blick wurde gespannt, und seine ganze Haltung erinnerte
an den Jäger , der unerwartet auf die Spur des verfolgtenWildes gestoßen ist . Als er am Schluffe angelaugt war,
blickte er um sich, steckte den Brief wieder ein und trom¬
melte mit den Fingern nachdenklich auf den Tisch . „ Das
Beste wird sein, ' sagte er dabei, „ ich fahre morgen früh
nach Chieago und suche mir diese Rose Hilders auf. Viel¬
leicht erfahre ich dort etwas über Bertha Warham .

'
Es war spät abends, als Steinhoff auf Mr. Warhams

Farm wieder eintraf. Seine Reise nach Chicago war nicht
ganz vergeblich gewesen. In seiner Rocktasche barg sichein Päckchen Briefe, die Bertha Warham vor ihrem Bruchmit Rose Hilders an diese gerichtet hatte, und er hoffte,
manche für seine weiteren Nachforschungen wichtigen An-
haüspurikte darin zu finden.

Auch versäumte er nicht , in Uyton über Alles, was
Bertha Warham und ihr Verschwinden anging , möglichst
genaue Erkundigungen einzuziehen.

„ Ich habe einige Stunden im Dorfe zugebracht,' sagte
er zu John Warham , als die erste Begrüßung vorüber war.
„ Ich dachte , es wäre vielleicht besser, dort den Anfang zu
machen und ich könnte in einem anscheinend gleichgiltigen
Gespräch mehr von den Leuten erfahren, was unserer Sache
von Nutzen wäre, als wenn ich direkt Fragen an sie richtete."

„ Das mag wohl sein, " erwiderte der alte Mann lang¬
sam . Er schien mit seinen Gedanken wett ab zu sein, und
Steinhoff fiel die Bläffe und Abgespanntheit seines Gesichtsauf.

„ Es ist spät,' sagte er deshalb , auf seine Uhr sehend.
„ Und ich bin etwas angegriffen. '

Des alten Mannes Miene hellte sich ein wenig ans.
„ O, " sagte er . „ Wirklich ? Sind Sie schon alt

genug, um Ermüdung zu spüren ? '
„ Ja, " sagte Steinhoff , „ dazu bin ich schon alt genug.

Morgen werden wir ja ohnedies ungestörtsein , da Sonntag
ist nnd ich nicht viel werde anfangen können ."

„ Gewiß, da haben Sie Recht ; wir können morgen
darüber sprechen . Gute Nacht, junger Mann I"

Eine Stunde später saß Steinhoff trotz seiner angeb¬
lichen Müdigkeit noch auf der vorderen Veranda und rauchte,
als Susan zu ihm trat.

„ Guten Abend , Susan,' sagte der Detectiv aufstehend,
„ verzeihen Sie, " setzte er hinzu, „ daß ich Sie Susan nenne,
aber ich weiß ihren Zunamen nicht . "

„ Mein Familienname ist Harkins, " sagte sie in ihrer
geraden Art, „ aber nennen Sie mich nur Susan, das ist
gut genug für mich. Ich — ich fürchte, es geht ihm wie¬
der schlechter.

"
„Mr . Warham ? O, ich hoffe nicht , er sah allerdings

schlecht aus.
"

„ Es ist die Ungewißheit, die ihn tötet . Er könnte

I
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bindungeu von hier und auswärts geleitet . Auf dem Jo-
hanuesplatz, wo sich 15 000 Menschen eingefunden hatten,
fand die Einsegnung der Leiche statt, wobei von 300 Sängern
der Trauerchor gesungen wurde. Auf dem Friedhof wurde
die Leiche in dem städtischen Ehrengrab beigesetzt. Bürger¬
meister Greil hielt eine ergreifende Ansprache . Darauf legten
Hunderte von deutschen Mädchen und Frauen Blumenspevden
nieder . Ueber 100 Kränze trafen aus ganz Tirol, meist mit
schwarz-goldenen Schleifen, ein . Nach der Beisetzung be¬
lebten Tausende von Menschen die Straßen bis in den
späten Abend hinein. Es herrschte musterhafte Ordnung
und auch sonst verlief der gestrige Tag vollkommen ruhig . '

Im Friedhofe wurde Pezzey in einer städtischen Arkade
beiges.' tzt Hierauf trat Bürgermeister Greil vor und hielt
folgende Rede:

August Pezzey I Wir alle , ja die gesamte Bürgerschaft
der alten, treuen, deutschen Stadt Innsbruck weint und
trauert an Deinem Grabe . Ein ehrenvoller, schöner Tod
war Dir beschieden auf dem Felde der Ehre für das deutsche
Volk . Du warst stets ein treuer deutscher Mann . Im
Kampfe zeger freche welsche Gewaltat hast Du Dein Leben
ausgehauchr als Märtyrer an der der Ischen Sache . Nicht
nur Dein junges Leben , auch Dein großes Talent und
Dein Genie hast Du hivgeopfert auf dem Altar des deut¬
sche» Volkes . Wir danken Dir dafür und segnen Dein
Andenken . Wir werden Dein Grab in Ehren halten wie
jenes der größten deutschen Männer . Lebewohl ! Ruhe sanft!

* Irmsvruck , 8 . Nov . Der von einem nachgewiesener¬
maßen welschen Soldaten von rückwärts niedergestochene
Maler Pezzey war ein geborner Innsbrucker und ein Schü¬
ler des Innsbrucker Malers Otto Seitz.

* Der Kaiserjäger, welcher den tötlicheu Bajonettstich
gegen den Maler Pezzey geführt hat, hat sich nunmehr ge¬
meldet . Es ist der Unierjäger Luiai Mattio aus Borgo.

* Inusörnck , 8 . Nov. Heute wurden zwei Deutsche
von Italienern in der Stadt überfallen. Der eine von ihnen
wurde durch 6 Messerstiche schwer verwundet.

* Innsbruck, 8 . Nov . Der Senat der Universität hat
beschlossen, an den Unterrichtsminister eine Eingabe zu
richten mit dem Wunsche , daß die provisorische italienische
Fakultät ihre Tätigkeit nicht wieder aufnehmen solle, da
ihr Zusammenhang mit der Universität eine stäte Gefährd¬
ung derselben bedeute.

* Bei einer Besprechung über die Vorgänge in Inns¬
bruck rief der Vizebürgermeister Dr. Erler von Innsbruck
Körb er zu : Wenn Sie die Vorlesungen an der italienischen
Fakultät in Innsbruck wieder aufnehmen lassen , werden wir
das Haus demolieren und es wird abermals Blut fließen,
das auf Ihr Haupt fällt.

Der russisch -japanische Krieg.
ff Uelersönrg , 8 . Nov . General Ssacharow meldet dem

Generalstab unter dem gestrigen Datum : Am 6 . Nov.
rückten kleine Jufanterieabteilungen , die in dem nördlichen
Teile des Dorfes Linschinyu standen, vor und besetzten den
Kirchhof, während Freiwillige den Nordrand des Dorfes
besetzten. Die Leiche eines Unteroffiziers wurde im Dorfe
mit abgeschlagenem Kopf gefunden . Wahrscheinlich haben
das Chungusen getan, die in japanischen Diensten stehen.
In der Nacht zum 7 . November beschoß unsere Batterie
das Dorf Kudiatse , Wangantse und Gailintse, das 2 Werst
östlich von Kudiatse liegt. Freiwilligenabteilungen bemerkten,
daß das Feuer eine große Aufregung beim Feind hervor¬
rief , uud doß einige Schanzen von ihm geräumt wurden.
Meldungen über Kämpfe am 7 . Nov . sind bis jetzt noch
nicht eingelaufen.

* London , 8 . Nov . Der „ Standard * meldet aus Odessa
vom 7 . ds . Mts . : Aus einer Privatqnelle verlautet, dem
russischen Generalstabe sei aus Port Arthur eine Nachricht
zugegaugen , nach welcher es unmöglich sei, daß sich die
Festung noch länger als vier Tage halten könne.

jede Nachricht ertragen, wenn sie noch so schlecht wäre, aber
dieses Warten geht über seine Natur.

" Sie schwieg und
sah in die Dunkelheit hinein. „ Ich wünschte , ich wüßte,
was sie zu tun gedenken," setzte sie sinnend hinzu.

Der Detectiv warf seine Zigarre fort. Die stille, ernste
Frau mit dem warmen Herzen gefiel ihm.

„Ich weiß selber noch nicht genau, wie ich zuerst Vor¬
gehen werde/ sagte er, „ aber ich will Ihnen gern einige
meiner Ideen mitteilen. Ich glaube, daß Sie ein Geheim¬
nis bewahren können .

"

„ Ich sollte denken, ja .
" Weder eine Bewegung noch

der Ton ihrer Stimme drückte Selbstbewußtsein aus , als sie
dies sagte . Sie sprach es so ernst und einfach , als ver¬
stände es sich von selbst.

„ Davon bin ich überzeugt. Ich wünschte , es gäbe
mehr solche Frauen, wie Sie. Wissen Sie, wo ich heute
war ? Bei Rose Hilders .

"
Sie hob den Kopf und sah ihn erwartungsvoll an.
„ Bei Rose Hilders , Berthas ehemaliger Schulfreund !»?"

ragte sie.
„ Ja , ich fand einen Brief von ihr in Berthas Schreib- j

tisch , der mich veranlaßte , sie aufzusuchen . ' i
Susan nickte verständnisvoll.
„ Ich fand die Wohnung ihrer Mutter, " fuhr Stein- j

hoff fort, „ und darin ein Frauenzimmer, so stachlig wie ein
Igel, eine lange, dünne Person mit scharfen Zügen , eine
alte Jungfer oder Witwe. "

„ Es klingt , als wenn Sie mich beschrieben, " warf
Susan trocken ein.

„ Sie ? " Sie konnte sehen, daß er sie scharf musterte.
„ Sie Susan ? — Nun , vielleicht , es könnte so scheinen, aber
es war trotzdem ein großer Unterschied . Diese Frau sah
mir nie gerade ins Gesicht und hätte mich weder mit Pa¬
steten noch mit Kuchen bewirtet, wie Sie es getan haben.

* London, 8 . Nov . „ Central News " berichtet , daß es
30 000 Russe« gelunge « sei, i« Korea einzu-
dringe « , und zwar auf der nordöstlichen Seite . Die rus¬
sischen Truppen bedrohen die japanischen Verbindungslinien.
General Linewitsch hatte diesen Plan schon längst vorbereitet,
denselben indes noch nicht zur Ausführung gebracht aus
verschiedenen Gründen.

* Shanghai , 8 . Nov . In englischen Marisekreisen ver¬
lautet, ein japanisches Kriegsschiff sei auf der Höhe von
Port Arthur zum Sinken gebracht worden.

* Mnßdes , 8 . Nov . Hier besteht keine Hoffnung, Port
Arthur durch das Landheer zu entsetzen. Dafür ist für den
Winterfeldzug jetzt gut gesorgt worden.

Vermischtes.
* (Schuldig oder «nschnldig1) Der Maler Ernst Rei-

mann wurde in Königsberg am Donnerstag geköpft
weil er vom Schwurgericht wegen Ermordung des Rentiers
Rahike schuldig gesprochen worden war . Allein er starb
mit der Versicherung seiner Unschuld . Schon am Abend vor
der Hinrichtung beteuerte er dem Staatsanwalt und Geist¬
lichen gegenüber fortgesetzt seine Unschuld , und vor der Ent¬
hauptung noch rief er mit lauter Stimme in den Hof hinein:
„ Meine Herren, ich erkläre Ihnen , ich sterbe unschuldig.
Ich sterbe nicht als Mörder , sondern bin unschuldig ! " —
Für die Geschworenen und Richter mag diese Unschulds-
bctcuerung kurz vor dem Tode immerhin eine sehr beun¬
ruhigende Kundgebung sein . Sie mögen sich sagen : Wie,
wenn der Mann Recht hätte?

* (Per verprügelteGraf .) Der bekannte Graf Pückier,
der in letzter Zeit mit steigender Leidenschaft in offenen
Reden und Flugblättern zu Gewalttätigkeiten gegen die
Juden aufgefordert hat , ist vor dem Hotel de Rome, als
er auf seinen Wagen stieg, von zwei unbekannten Personen
durch Stockhiebe verletzt worden. Die Täter entkamen.
Der vor Schreck fast bewußtlose Graf blutete aus mehreren
Stirnwunden und rief einem Besucher entgegen : „ Sehen
Sie mein Blut fließen , das haben Judenhände getan, man
will mich ermorden I " Mit verbundenem Kopf ging der
Graf abends in die Tonhalle , wo er vor einer Volksver¬
sammlung sprechen wollte ; di : lange Rede unterblieb jedoch
in Anbetracht der Umstände . Graf Pückler schilderte nur
das Attentat in den blutigsten Farben und feierte sich selbst
als den ersten Märtyrer der guten Sache . Das werde ihn
jedoch nicht abhalten , weiter gegen den „roten Manasse " zu
Felde zu ziehen.

* Kkn Arief ei«er Mufft «. Das „ Berl. Tagbl . " ver¬
öffentlicht einen beachtenswerten Brief , den eine junge Russin
an eine Freundin in Berlin schrieb.

L ., im Nov . 1904.
Mein Seelchen I

Die Ereignisse türmen sich bei uns auf wie die Wogen
des Meers . Uederall gärt , braust und wallt es — und auf
uns allen lastet der schreckliche Krieg. Wie furchtbar er
ist , davon habt Ihr da drüben gar nicht den richtigen Be¬
griff. Euch fehlen die schmutzigen Fetzen Papier, bedeckt
mit zittrigen Schriftzügen, die nach Monaten von Asien zu
uns herübeiflatteru. Ihr fühlt nicht die wahnsinnige Angst,
die uns alle fester aneinander schließt , die Angst , bei den
einfachen Mädchen des Volkes anfangend , die den Gelieb¬
ten nicht verlieren wollen, bis hinauf zu den stärksten, in¬
telligentesten Männer» ! Man denkt zu viel , ist zu zivili¬
siert , um rubigen Auges sich zu opfern oder vielmehr sich
opfern zu lasfen.

Ja , wenn »och Kraft und Mut in diesem Kriege eine
Rolle spielten ; aber wenn man sich von diesen unsichtbaren
gelben Teufeln durch ihre Geschütze in Stücke zerreißen
lassen soll — wo bleibt da der Mut?

Mit Schrecken erwarten wir jedhn neuen Tag , der uns
die Nachricht bringen kann , daß man auch unsere Männer

Mir würde ihre Anwesenheit schon genügen um davonzu¬
laufen, wie Rose Hilders es getan hat .

"
„ Sie ist davongelaufen ? "
„ Ja .

" Und er erzählte kurz, in welcher Umgebung
er das leichtfertige Mädchen getroffen.

„ O, das hätte ich nicht von Rose gedacht ! Solch
ein nettes, junges Ding ! Aber vielleicht ist sie noch zu
retten.

"
Steinhoff lachte.
„An der ist nicht mehr viel zu retten," sagte er.
„ O, ich hätte niemals gedacht , daß sie so grausam

sprechen könnten, " versetzte Susan.
„ Ich bin nicht grausam, Susan. Und wenn ich es

wäre, so hätte ich manche Entschuldigung dafür . Ich wuchs
in einer großen Stadt auf, Armut und Mangel , Hunger
und Not waren meine Lehrer. Ich war ein kleiner , un¬
wissender Knabe, der sich ohne Freunde durchschlagen mußte.
Dabei habe ich Welt »nd Menschen nicht von der besten
Seite kerben gelernt.

„ Nun, " sagte Susan sanft, „Sie haben, wie es scheint,
keinen schlechten Gebrauch von dem gemacht , was Sie ge¬
lernt haben.

"
Steinhoff antwortete nur durch eine abwehrende Hand¬

bewegung.
„ Gute Nacht, Susan," sagte er. „Ich will jetzt in

mein Zimmer gehen . "
Am nächsten Morgen war John Warham nicht im¬

stande , sich zu erheben . Susan mußte ständig um ihn sein,
und Steinhoff war sich infolgedessen ihm völlig selbst über¬
lassen.

Den ganzen Tag über wandelte er untätig in Wald
und Feld umher. Die Sommersonne lachte über die Fluren,
die Luft war mild und würzig und der junge Detektiv , der
am Morgen über die Ruhe , zu der er verurteilt war, ge¬

fordert. Forderung — eiserne Gewalt — da gibt es kein
Auflehnen, kein Sichwehren. Zum Entsetzen traurig find
die Selbstmorde bei uns — jeder Tag bringt andere. Ein
junger bekannter Arzt, der jahrelang mit einem Mädchen
verlobt ist, wurde zum Dienste berufen. Morgens 8 Uhr
sollte er sich stellen . Während der Nicht ist er mit seiner
Braut, einem schönen, zwanzigjährigen Mädchen, beisammen.
Am Morgen , als nun die Soldaten kamen , ihn zu holen,
finden fie die Beiden tot umschlungen in seinem Zimmer.

Das ist ein Beispiel, so gibt es Hunderte . Es fft nicht
Feigheit, was die denkenden Menschen aus dem Leben gehen
läßt — nein, es ist sogar ein gewisser Mut, so jäh, ganz
plötzlich , zwischen Nachtmahl und Morzenthee den Strich
unter ein Leben zu ziehen . Aber ehe sie verhungern oder
in den fremden , einsamen Steppen Asiens erfrieren, lieber
greifen sie, die Lippen aufeinander gepreßt, zum Revolver —
man stirbt daun wenigstens zu Haasr.

Nicht nur um die Menschen trauern wir, um die blü¬
henden Existenzen , die vernichtet werden , sondern auch um
die großen Geister unserer Zeit, um all die feinen Köpfe,
die so hinstcrben müssen, so grausam verbluten um — um
ein Nichts. Was kümmert uns schließlich Korea — wie
unendlich viel .wäre hier indem großen Rußland zu wirken,
wenn man dte Liebe und das Geld dafür übrig hätte. Ja
uns allen, in den Kreisen der Bildung , zittert Eines — es
werden noch schlimme Dinge für Rußland aufgeheu, eine
Wendung muß kommen!

Unsere Kinder dagegen spielen mit braunen Blei - Sol¬
daten und zerstampfen sie . „ Nun werden bald alle Japa¬
ner tot sein, " sagen sie und lachen mit den Augen. Sie
hören viel und wissen doch nichts ; fie wundern sich nur
manchmal, daß der Papa soviel mehr zu Hause ist als
früher und fie viel öfter küßt und auf seine Knie zieht;
und sie jauchzen mir ihm, bis in seinen Augen die Träne

j bebt . Auf einmal ist er dann verschwunden . „ Nun macht
mein Vater die große Reise und schießt die gelben Teufel
tot, " sagen die Kinder zu ihren Gespielen. Dann zerstam¬
pfen sie wieder Bleisoldaten und singen mit Heller Stimm«
Siegesliedcr . Die Mama aber weint — warum ? Papa
wird doch mit einem Orden an der Brust wiederkommeu
und hat alle Japaner totgeschossen.

Eines bei uns ist seltsam ; man amüsiert sich des
Abends mehr als früher — es erinnert mich manchmal aa
die französische Revolution , wo man in den Schlössern da
oben tanzte, und unten der Pöbel die Guillotine errichtete.
Jeden Abend veranstaltet man große Gesellschaften — mau
fährt in die Oper in schönster Toilette ; einer Guirlaude
aus Brillanten und Seiden gleicht der erste Rang. „ Wir
wollen unsere Frauen noch schön sehen," sagen die Reichen,
„ tanzet, Kiuder, tarz t ! "

Und so schmücken wir uns und tanzen mit einem Lä¬
cheln auf den Lippen und brennender Sorge im Herzen.
Lebewohl und grüße das glückliche Deutschland!

Handel und Verkehr.
* KcrLw , 7. Nov . Die Preise für Kraut sind in diesem Jahr

stark in die Höhe gegangen . Vor 8 Tagen wurden für das hundert
Köpfe 8 Mk., am letzten Wochenmarkt sogar 12 Mk. bezahlt. Die
Preissteigerung rührt teils von dem trockenen Sommer , teils von dem
großen Versand her. Das bei uns gepflanzte Kraut wurde bisher
hauptsächlich in der Stadt und in den Gäuorten verkauft , Heuer wurde
viel Kraut mit der Eisenbahn verschickt , da auf den Fildern die Ernte
weniger reichlich ausgefallen ist.

* Ireirde » staüt , s . Nov . (Marktpreise .) Feilgeboten wurden
an Tafeläpfeln 100 Körbe , 6 - 8 Pfg . das Psd . Filderkraut 25 bis
35 Pfg das Stück . Kraut aus der Umgegend 6 —8 Pfg . per Kopf.
Kartoffeln 2/0 — 280 Mk . per Ztr.

* Kcirteröirigen , a . S - 8. Nov . Auf hiesigem Bahnhof wurden
im , Laufe des Herbstes 372 Waggon Filderkraut verladen , welches in
der Hauptsache nach der Schweiz , Bayern , Baden und Böhmen ver¬
schickt worden ist zum Preis von 1,50 — 4 Mk . pro Zentner . Vor¬
rat ist wenig mehr vorhanden.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Altensteig.

murrt hatte, kehrte am Abend, befriedigt von seinem Streif
zug und in bester Stimmung, in die Farm zurück.

Nach dem Nachtessen hatte es sacht zu regnen be¬
gonnen und Steinhoff suchte daher gleich sem Zimmer auf,
um dort, am offenen Fenster fitzend, über sein morgiges
Tagewerk uachzudenken.

Er hatte eine Zigarre zu Ende geraucht und eine zweite
augezüadet ; aber das lange Wandern am Tage hatte ihn
Wohl müde gemacht und er nickte im Stuhl ein.

Plötzlich wurde er von einem lauten Krachen geweckt,
in dem Moment , wo er die Augen öffnete , fuhr eiu greller
Blitz zur Erde nieder und erleuchtete die Landschaft. Steiu-
hoff hatte das Gesicht dem Fenster zugekehrt und sah , wie
ein Mann vom Walde herkommend , dem Hause zuschritt.

Er war sogleich vollkommen munter . Der Regen er¬
goß sich jetzt in Strömen vom Himmel und Steiuhoff konnte
das Gefühl der Verwunderung über den einsamen nächtlichen
Wanderer nicht unterdrücken.

Er zog seine Uhr und wartete den nächsten Blitz ab,
der ihm nicht nur zeigte, daß es bereits zwölf war, sondern
ihn auch die Figur des Mannes deutlich erkennen ließ.

Während der nächsten halben Stunde flammten die
Blitze , brüllte der Donner , der Regen brauste zur Erde, und
jeder neue Strahl , der hernieder zuckte, beleuchtete von neuem
die Gestalt des Mannes, der offenbar mit dem Weg zu
Warhams Farm genau vertraut , jetzt auf dem Rasenplatz unter
Bertha Warhams verlassenem Zimmer auf und ab ging.

Steinhoff hatte leise seine Jalousie hera '
ogelasfen und

sie halb aufgestellt , um die Bewegungen des Mannes dg
unten in aller Ruhe beobachten zu können . Er bemerkte^
wie der Fremde den Kopf zurückbog uud nach den Fenster,
hinaufsah , wie er die Arme uud Hände nervös hm und her
warf , während die Füße rastlos auf und nieder schritten.

(Fortsetzung folgt .)
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Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
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insbesondere für die Begleitung zur letzten
Ruhe'mtte , für den erhebenden Gesang deS
Hrn Lehrers mit den Schülern und die zahl¬
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die kauemdm WerbliedeM

AltenfteiH.

Herren - Mil

XvsIieWelMülrell k
empfehlenbilligst

Gebr . Walz Z
Hut- und Mützengeschäft .

^Mchse-, Marder -, Iltis -, Otter ,
Katzen und Hasenfeke

Kaufen zu de» höchste » Preise«
die Obigen.

M Neder
können

LW"
Zu gleichen Preisen -MD

wie iu allen sonstigen Buchhandlungen bezogen werden durch die
W. Meker'

schk LMMIinig.

A l t e n st e i g.
OfonschrrMr
KahleufüUer
Kotzlenkasten
Kohlenlöffel
Aschenschaufeln
Feuerhaken
Fenerklamme»
Ofenvorsetzer
empfiehlt

äußerst billig

Klasse l. II. III. IV. V. Summe
Langholz
Sägholz

35,29
6,64

144,03
7,62

128,88
4,73

69,67 9,70 387,57
17,98

A l t e n st e i g.
Nächste« Samstag u«d

Sonntag

Metzel
suppe

bei gutem Stoff , wozu freundlich
einladet

Kalmbach, Restaurateur.
A l t e n st e i g.
ßchstme Kieler

Postkiste 30 St . Mk. 1 .80
36 . „ 2.

12 St . 85 Psg . 6 St . 45 Psg
find frisch eingetroffen bei

Chr «. Burghard jr.
Frdr . Flaig , Conduor.

Niederlage bei Louis Kapplrr zum grünen Baum , Altensteig

Kgenhaufen.
Z«r Anfertigung von

NM" Letten
aller Art

empfiehlt sich iu garanttert guter Füll »uz bei.
billigster Bedienung

I . Kaltenbach.

A l t e n st e i g.Virinavk-
Hävinge
offen und i« Dosrn

billigst bei
I . Wurster.

A l t e n st e i g.
Eine noch sehr

gut erhaltene

Näh
Maschine
hat wegen Anschaff¬

ung einer Haadmaschiae zu ver¬
kaufen

Frau Anna Kaltenbach
Dorferftraße.

Kuorr 's Hafermehl
beste Kiuderuahrung

Kuorr 's Grüukerumehl
Kuorr 'S Reismehl
Kuorr 's Suppentafel«
Kuorr 's 1« Pfeunig-

Suppe«
empfiehlt den verehrlichen

Hausfrauen
L. « . Lutz Rachf.

Fritz Bühler jr.

E g e n h a « s H.
Ein gebrauchter, noch gut erhaltener

Für Kauffeate!
Düten und Beutel

i« guter Qualität und jeder Größe zu billige « Preise«
empfiehlt die

W . Rieker ' scheBuch - und Schreibwarenhandlung.

samt Borherd
setzt dem Verkauf aus und werdea
Liebhaber auf Samstag mittag
eingeladea.

Adam Hammer
Maurer.

Vewueck
Di - Freiherr/ , von Gültlingeu ' sch - Gutsh - rrsch ift

WM" verkauft
aus Thau « Abt. Raue folgendes aufbereiteteRadelstammholz:
(Fichten und Tannen ) Laug - und Sägholz : 37 l Stück mit 405 .56
Festm . und zwar:

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K. Forstwart Dürr
in Berneck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen sind die staatliche i.
Gebote wollen in ganzen und Prozenten der 1904er Taxpreise aus-
g - drückt, auf das ganze Quantum in einem Los (Lang- und Sägholz,
Normal und Ausschuh ) wohlverschlossen und mit der Aufschrift versehen:
„Gebot auf Stammholz " bis

Samstag , den l2 . Wovernber 1904,
nachmittags 3 Uhr,

an Freiherr « Karl von Gültlingen in Stuttgart, haupt-
poftlagernd eingereicht werden.

klö. Entfernung best Schlags von Station B .' rneck und Polter-
platz ca. 2 —3 Klm.

Mir
fchiitzk man sich twr Maacnleideil? !

Solchen Leiden, mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach
behaftet sind, erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegcnzutceten,
empfiehlt sich der rechtzeitige Gebrauch des

Dir . Etrgel ' srtzK»» rl «e4«rw.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer also feiner Ge¬
sundheit bis in sein spätestes Lebensalter erhalten will , gebrauche den
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Dw. Errset ' s^her « Nest «»*.
Dieser Nektar , aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter¬

säften mit gutem Wein bereitet , übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äußerst wohl¬
tätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör , beziehungs¬
weise Magenwein , und hat absolut keine schädlichen Folgen . Gesunde
und Kranke können Neckar also unbeschadet ihrer Gesundheit genießen.
Neckar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich auf die Verdauung
und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des
Dw Enssl ' sehsii Aeetstzv

für alle , welche sich einen guten Magen erhalten wollen.

Nektar ist ein vorzügliches Noröeugemittel gegen
Magenkatarrh , Mageaürampf , Magenschmerzea , schwere
Nervaunug oder Merschleim«ng . Ebenso läßt Neckar
gewöhnlich weder Stuhkverstopfaüg noch Mekkemmnug
noch Koktkschmerzen noch Kerzklopfeu aufkommen , erhält
vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also
Schlaflosigkeit, Gemütsverftöcung , Kopfschmerzen und ner¬
vöse Abspannung.

In weiten Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschätzt,
erhält Wectcrr Frohsinn und Lebenslust.

Aectcrr ist zu haben in Flaschen zu Mk . 1.25 und 1 :75 in
Altensteig , Nsalzzraseuweiker, Nagold, KaiterSach, Mld-
verg, Aaiersöron» , Feiarch, Kakw, Kätingen , K» rv,
Dornstettea, Ilrendenstadtusw. in dev Apotheken.

Auch versendet auf Verlangen die Firma K rberl Hlkrich,
Leipzig , im Engros -Verkanf Wectcrr gegen Nachnahme oder Vor¬
einsendung des entfallenden Betrages zu Originalpreisen nach allen
Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

WM" Vor Nachahmungen wird aewarut. "MU
Man verlange ausdrücklich

AM " Vr Ensel ' sehE Beet « * . "
MF

Mein We Ucrr ist kein Geheimmittel , seine Bestandteile sind:
Samos 200,0 , Malagawein 200,0 , Weinsprit 50,0 , Rotwein 100,0,
Ebereschensaft 100,0 , Kirschsaft 200,0 , Schafgarbenblüte , 30,0 , Wach¬
holderbeeren 30,0 , Wermuthkraut 30,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel,
Enzianwurzel , AKalmuswurzel ,

'Kamillen L 10,0 . Diese Bestandteile
mische man!

A l t e n st e i g.

M . Krorknmnns
Futtrrkalk

Marte und 2

ÄlMM
unentbehrlich in jeder Pferde - und
Viehhaltung empfiehlt zumFabrik¬
preis

I . Wurster.

Atteusteig.

A l t e u st e i g.
Alle

Ikiischristts
können bezogen werden durch die

W. Rieker'sche Buchhandlung.

rveehfel.
Formulare

empfiehlt die
W . Rieker 'scheBuch- und

Schreidwarenhaudl vng.

Aruchtpreife.
Nagold , 5 . Nov.

Dinkel neuer . . . « 50 6 39
Weizen . 9 — 8 91
Kernen . .
Roggen . . . . . - 8 —
Gerste . 8 —
Haber . 7 10 7 —
Mühlfrucht . . . - 8 50
Bohnen . . . . 6 20 6 10

Biktualirupreifr:
V, ^8. Butter . . . . 95 bis 100 ^
2 Eier . . , . 14 ^

8 20
8 80

- 8 -

6 80

6 -
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